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KANTON THURGAU
Wil West bleibt wichtigster Eckpfeiler 
des Agglomerationsprogramms Wil

Gemeinsame Mitteilung der Regierungen 
der Kantone Thurgau und St. Gallen 

Die Regierungen der Kantone St. Gallen und Thurgau sind 
sich einig: Die Standortentwicklung Wil West muss als wich-
tigster Eckpfeiler des Agglomerationsprogramms Wil weiterbe-
arbeitet werden. Die gemeinsamen Absichten zum weiteren Vor-
gehen wurden am 20. Januar 2023 mit den Fraktionsdelegatio-
nen der beiden Kantonsparlamente und am 23. Januar mit den 
Gemeinden der Regio Wil erörtert. Im Zentrum der Diskussio-
nen standen der Umgang mit den Grundstücken im Eigentum 
des Kantons St. Gallen und die Würdigung der Ergebnisse der 
Volksabstimmung vom 25. September 2022 im Kanton St. Gal-
len. Die Erkenntnisse aus den Gesprächen gilt es nun aufzuar-
beiten.

Die Arbeiten an der Standortentwicklung Wil West sind 
weit fortgeschritten. Eingebettet in die Massnahmen des Ag-
glomerationsprogramms Wil wurden die planungsrechtlichen 
Grundlagen, ein Richtprojekt und die Umweltverträglichkeits-
berichte für ein nachhaltiges und zukunftsorientiertes Vorha-
ben erstellt. Die ursprüngliche Absicht des Kantons St. Gallen, 
den Arealteil Münchwilen als grösster Grundeigentümer in 
eigener Regie zu entwickeln und zu vermarkten, wurde am 
25. September 2022 an der Volksabstimmung zum entspre-
chenden Sonderkredit abgelehnt.

Allseitig abgestimmte Planung 

Die beiden Kantonsregierungen und die Regio Wil sind je-
doch überzeugt, dass sich die Entwicklungsbedürfnisse der Re-
gion nur mit einer allseitig abgestimmten Planung ressourcen-
schonend und nachhaltig befriedigen lassen. Boden soll nur dort 
verbraucht werden, wo er optimal für Wirtschaft und Gesell-
schaft genutzt werden kann. Das Agglomerationsprogramm Wil 
und die Standortentwicklung Wil West als Teil davon sind ganz 
auf die Erfüllung dieser Anforderungen ausgerichtet. Im Zu-
sammenspiel mit dem Einzonungsverzicht der Agglomerations-
gemeinden wird ein ungeordnetes Wachstum in der Peripherie 
vermieden. Gleichzeitig werden optimale Bedingungen für die 
Wirtschaft und die Lösung der Verkehrsprobleme in der Region 
Wil geschaffen.

Vor diesem Hintergrund haben sich die beiden Regierungen 
auf eine mögliche Lösung für das weitere Vorgehen in Wil West 
geeinigt. Die bauliche Entwicklung und die Nutzung des Areals 
sollen im Grundsatz auf der Grundlage der bisherigen Arbeiten 
umgesetzt, aber noch stärker auf das Prinzip der Nachhaltigkeit 
ausgerichtet werden. Ein Verkauf der Grundstücke des Kantons 
St. Gallen auf den Zeitpunkt und dem Vorbehalt der Einzonung 
als Wirtschaftsareal an den Kanton Thurgau biete in der Ge-
samtschau die beste Gewähr für die Erreichung dieser Ziele.

Im Frühjahr nochmalige Besprechung 

Bezüglich der gemeinsamen Überlegungen zum weiteren 
Vorgehen im Projekt Wil West haben sich die beiden Regierun-
gen in den letzten Tagen mit den Fraktionen der Kantonsparla-
mente Thurgau und St. Gallen sowie den Gemeinden der Regio 
Wil ausgetauscht. Der Vorgehensvorschlag wurde dabei einge-
hend und teilweise kontrovers diskutiert. Es gab seitens der ein-
zelnen Fraktionen der beiden Parlamente sowohl zustimmende 
wie auch kritische Stimmen zum geplanten Vorgehen. Die Er-
kenntnisse aus den Gesprächen sollen deshalb nun aufgearbeitet 
und in die weiteren Überlegungen für die Zukunft von Wil West 
einfliessen. Im Frühjahr 2023 ist geplant, den angestrebten Lö-
sungsweg nochmals mit den Fraktionen der beiden Parlamente 
und den Gemeinden der Regio Wil zu besprechen. Letztlich ent-
scheiden die beiden Kantonsparlamente über ein allfälliges 
Grundstückgeschäft zwischen den Kantonen Thurgau und 
St. Gallen.

Thurgau setzt wegen Lehrkräfte-Mangels  
verstärkt auf Quereinsteiger

Die angespannte Personalsituation führt zu  
unkonventionellen Massnahmen in der Bildungspolitik

(sda) Der Kanton Thurgau setzt wegen des Lehrerinnen- und 
Lehrermangels vermehrt auf Quereinsteiger. Die Pädagogische 
Hochschule Thurgau (PHTG) bietet dazu ab Sommer 2024 ei-
nen neuen Lehrgang an. Dieser gibt Quereinsteigenden die Mög-
lichkeit, ab dem zweiten Studienjahr an einer Schule zu arbeiten. 
Der neue Lehrgang sei auf das Anerkennungsreglement der Er-
ziehungsdirektoren-Konferenz (EDK) abgestimmt, erklärte die 
Thurgauer Erziehungsdirektorin Monika Knill (SVP) im Gros- 
sen Rat. Dies sei wichtig, damit Quereinsteigende gleichwertige 
Diplome wie normal ausgebildete Lehrpersonen erhielten.

Der neue Lehrgang lässt sich weitgehend in Teilzeit absolvie-
ren und richtet sich speziell an über 30-Jährige, die Erfahrungen 
aus einem anderen Beruf mitbringen. In einem ersten Schritt 
sollen Quereinsteigende für Kindergarten/Unterstufe und Pri-
marstufe ausgebildet werden.

Studierende arbeiten als Tandem

Neben dem Quereinsteiger-Lehrgang bietet die PHTG ihren 
regulären Studierenden an, ab dem dritten Studienjahr als Tan-
dem auf der Primarstufe zu unterrichten. Sie können sich zu 
zweit für eine 100-Prozent-Stelle über zwei Jahre bewerben und 
so ihr Studium in Teilzeit absolvieren.

Die Tandems werden von Praxislehrpersonen sowie Mento-
rinnen und Mentoren der PHTG begleitet. Damit sollen die 
Schulen entlastet und die Qualität des Unterrichts sicherge-
stellt werden. Gleichzeitig erhalten Schulen die Chance, durch 
das Tandem-Modell neue Lehrpersonen frühzeitig zu rekrutie-
ren.

Solidarität für Betroffene
Krebsliga Thurgau sensibilisiert anlässlich des  

Weltkrebstags vom 4. Februar für gewisse Themen

In der Schweiz erkranken jedes Jahr mehr als 45 000 Men-
schen neu an Krebs. Mehr als 40 Prozent aller Krebserkrankun-
gen könnten durch die Umsetzung des uns zur Verfügung ste-
henden Wissens verhindert werden. Damit gehört Krebs zu je-
nen Krankheiten, die ein sehr hohes Präventionspotenzial auf-
weisen. Der diesjährige Weltkrebstag trägt das Motto 
«Versorgungslücken schliessen». Auch in einem reichen Land 
wie der Schweiz gibt es Lücken in der Krebsversorgung.

Zugang zu Off-Label-Anwendungen

In der Behandlung besteht insbesondere beim Zugang zu 
Krebsmedikamenten im sogenannten Off-Label-Use (zum Bei-
spiel ausserhalb der zugelassenen Indikation) Handlungsbedarf. 
Die heutige Vergütungsregelung führt dazu, dass Ungleich
behandlungen zunehmen. Die Krebsliga Thurgau berät und un-
terstützt Menschen, die sich mit dieser Thematik auseinander-
setzen und setzt sich für sie ein.

Koordinierte Angebote für Genesene

Nach einer erfolgreichen Behandlung benötigen Menschen, 
die den Krebs überwunden haben, sogenannte «cancer survi-
vors» andere Versorgungsstrukturen als Akuterkrankte. In der 
Schweiz leben heute rund 400 000 Menschen mit oder nach 
Krebs – doppelt so viele wie vor 20 Jahren. Viele von ihnen 
kämpfen mit psychischen und physischen Spätfolgen wie Fati-
gue, Unfruchtbarkeit oder Depressionen. Die Krebsliga Thur
gau bietet diesen Menschen ein breit gefächertes, kostenloses 
Angebot in der Fachberatung und subventionierte Kurse und 
Abende in den Bereichen Achtsamkeit oder das gemeinsam mit 
Medizinern geleitete Seminar «Lernen mit Krebs zu leben». 
Ausserdem ist mit dem Aufbau des Tumorzentrums Thurgau 
eine Anlaufstelle für «cancer survivors» geplant; dort sollen 
Betroffene gemeinsam mit Fachpersonen bedarfs- und bedürf-
nisgerecht beraten und behandelt werden mit der Unterstützung 
der Krebsliga Thurgau.

Es braucht aktuelle und verlässliche Daten 

Um die Versorgungslücken in der Schweiz besser erkennen zu 
können, braucht es verlässliche Daten. Diese kann die 
schweizweite Krebsregistrierung liefern, die seit 2020 über eine 
gesetzliche Grundlage verfügt. Damit sich aber die Gesund-
heitspolitik künftig auf eine zuverlässige Datengrundlage über 
Krebserkrankungen abstützen kann, sind die Vollzähligkeit, die 
Vollständigkeit, die Korrektheit und die Aktualität der Daten 
zentral – entsprechend muss der Krebsregistrierung die nötige 
Priorität eingeräumt werden. Die Krebsliga Thurgau ist Mitglied 
im Krebsregister Ostschweiz und im Registerrat kompetent ver-
treten.

Beratung und Stomapflege

Die Fachberatung in den Bereichen Früherkennung/Präventi-
on, psychosoziale, onkologische, finanzielle und rechtliche Un-
terstützung sowie die gesundheitliche Vorausplanung steht den 
Betroffenen so lange zur Verfügung, wie sie diese benötigen. 
Wichtig ist dabei, die Gesundheitskompetenz und das Selbstma-
nagement zu fördern.

Weitere Informationen sind auf der Homepage www.krebsli-
ga-thurgau.ch zu finden.

Die Schule der Zukunft
Rund 250 Vertreterinnen und Vertreter der  

Thurgauer Volksschule trafen sich zur Thementagung 

(id) «Lohnt es sich, dass sich Lehrpersonen an einer Tagung 
mit der Zukunft der Schulen befassen?» – mit dieser Frage eröff-
nete Beat Brüllmann, Chef Amt für Volksschule, die Veranstal-
tung. Die Antwort darauf gab er jedoch nicht selbst, sondern 
liess diese im Chat openai.com von künstlicher Intelligenz gene-
rieren. «Ich denke ja», beginnt die ausführliche und differenzier-
te Begründung, «denn es gibt viele Veränderungen und Ent-
wicklungen im Bildungsbereich, die die Rolle und die Arbeits-
bedingungen von Lehrpersonen beeinflussen werden». Er werde 
bezüglich Grussworte quasi wegrationalisiert, sagte Brüllmann. 
Nur schon deshalb lohne es sich, sich mit der Zukunft der Schu-
len zu befassen. «Künstliche Intelligenz wird die Bildung grund-
legend revolutionieren», ist auch Sabina Larcher, Prorektorin der 
Pädagogischen Hochschule, überzeugt. Es hänge von uns ab, 
wie wir uns diesen Herausforderungen stellen. Deshalb zeigte 
sie sich erfreut, dass die Anwesenden sich die Zeit nehmen über 
Zukunft nachzudenken, zu diskutieren und Perspektiven zu ent-
wickeln.

Fünf grundlegende Transformationen

In seinem Eingangsreferat «Die Welt im Wandel» skizzierte 
der renommierte Zukunftsforscher Georges T. Roos anhand von 
sogenannten Megatrends das grosse Bild von fünf grundlegen-
den Transformationen: Die digitale und ökologische Transfor-
mation rufen nach zusätzlichen Kulturtechniken; aber auch die 
geopolitische und die demographische Transformation werden 
die Schulen auf dem Weg in die Zukunft begleiten. Die fünfte 
Transformation – die Bio-Transformation – drückt aus, dass wir 
ins «Jahrhundert der Biologie» eingetreten sind, mit dem Effekt, 
dass die Humanmedizin, die Ernährung aber auch die Material-
wissenschaften und selbst die IT in neue Sphären katapultiert 
werden dürften. Was bedeuten diese Entwicklungen für Schule 
und Bildung? Der Schule komme die Aufgabe zu, Neugierde, 
lebenslange Lernfreude und kritisches Denken sowie die Per-
sönlichkeit, den Gestaltungswillen und die Gestaltungsfähigkeit 
zu stärken. «Seien sie den Schülerinnen und Schülern Vorbild in 
Bezug auf diese Zukunftskompetenzen», appellierte er an die 
Anwesenden.

Tagungsthema aufgegriffen und vertieft

In einem breit gefächerten Workshopangebot wurden an-
schliessend Facetten des Tagungsthemas aufgegriffen und ver-
tieft. Jonas Raeber begleitete als Live-Cartoonist die Tagung 
zeichnerisch und kommentierte sie augenzwinkernd. Die Unter-
lagen zur Thementagung sind auf der Tagungsseite auf av.tg.ch 
aufgeschaltet.

«Seien Sie Vorbild», ermunterte der Zukunftsforscher Georges T. Roos an der 
Thementagung zur Zukunft der Schule die Teilnehmenden betreffend den uns 
seiner Meinung nach bevorstehenden gesellschaftlichen und technologischen 
Umwälzungen. 

Die Hauspflege heisst jetzt Familienhilfe
Die ehemalige «bäuerliche Familienhilfe», im ganzen  

Kanton tätig, hat sich der Zeit angepasst

Die Gründung der bäuerlichen Familienhilfe, wie sie damals 
noch hiess, erfolgte im Jahr 1951. Später wurde aus der «Ferien-
vermittlung für Bäuerinnen» die Hauspflege und diese wurde 
zunehmend auch von nichtbäuerlichen Familien in Anspruch 
genommen. Bei der Mitarbeiterinnensuche, aber auch bei den 
Klienten sorgte der Name «Hauspflege» immer wieder für Ver-
wirrung, da keine Pflegeleistungen angeboten werden. Diese 
können nur in Zusammenarbeit mit der örtlichen Spitex gewähr-
leistet werden. 

Nach dem Gewinn des Prix Agrisano im Mai 2022 wurden 
die Anpassungen von Logo, Reglement, Leistungsangebot und 
Namen in Angriff genommen. Neu und passender heisst das An-
gebot – unter dem Dach des Thurgauer Landfrauenverbandes – 
«Thurgauer Familienhilfe». Weitere Neuerungen sind die ein-
heitlichen T-Shirts als Arbeitskleidung für die Familienhelferin-
nen sowie die digitale Zeiterfassung der einzelnen Einsätze.  
Weitere Informationen zur Thurgauer Familienhilfe sind auf der 
Homepage www.landfrauen-tg.ch/hauspflege zu finden. 

Das Team der Thurgauer Familienhilfe erscheint neu in einheitlichen Outfits.

Der Grosse Rat diskutierte in Weinfelden ausgiebig über den 
Lehrkräftemangel und die Quereinsteiger-Ausbildung. Fünf 
Mitglieder der Mitte-EVP-Fraktion hatten eine Interpellation 
unter dem Titel «Quereinsteigerinnen und Quereinsteiger berei-
chern unsere Schulen!» eingereicht.

Wechsel im Präsidium 
der SVP-Fraktion

Stephan Tobler tritt per 31. Mai 2023 als Thurgauer  
Fraktionspräsident der SVP-Grossratsfraktion zurück

Nach 15 Jahren an der Spitze der SVP-Fraktion möchte Ste-
phan Tobler kürzertreten. Deshalb hat er an der Sitzung vom 
25. Januar 2023 seinen Rücktritt als Fraktionspräsident per 
31. Mai 2023 bekanntgegeben. Stephan Tobler wurde 2008 als 
Nachfolger von Monika Knill gewählt. Er hat die Fraktion sehr 
umsichtig, engagiert, zuverlässig und mit viel politischem Ge-
spür geleitet. Die SVP Thurgau dankt Stephan Tobler für seinen 
grossen, langjährigen Einsatz für die Grossratsfraktion.

Wahl findet an Sitzung vom 22. März statt

Die Suche einer Nachfolge hat innerhalb der Fraktion begon-
nen. Die Wahl des neuen Fraktionspräsidiums wird an der Sit-
zung vom 22. März 2023 stattfinden. Der Amtsantritt ist auf den 
1. Juni 2023 vorgesehen.


